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Montag den 8. Februar. 


In lan d. i 
Berlin den 5. Februar. Se. Majeftät der Nds 
nig haben dem Pfarrer Kaiſer zu Grafrath den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Schullehrer und Kantor Hindemith zu Schos⸗ 


dorf, Kreis Loͤwenberg, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 


chen zu verleihen geruht. 


Der bisherige Stadtgerichts⸗ Affeffor Se bald f 
zu Charlottenburg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im 


Bezirk des Land- und Stadtgerichts zu Langenſalza 
und bei den Patrimonialgerichten des Langenſalzaer 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tenn⸗ 
ſtaͤdt, beſtellt worden. 

Der Fuͤrſt zu Lynar, iſt von Drehna und der 
Erb⸗Land⸗Mundſchenk des Großherzogthums Pom⸗ 
mern, von Heyden-Linden, von Tuͤtzpatz hier 
angekommen. 5 f 


A u s lan d. 
Frankreich. 

Paris den 31. Januar. In der Deputirten⸗ 
Kammer dauerte geſtern die Diskuſſton uber das 
Schneiderſche Amendement fort. Der Kommiſſarius 
des Koͤnigs giebt einen Anſchlag über die Armirung 
der Pariſer Fortifikationen, die ſich auf nicht weni⸗ 
ger als 43 Millionen belaufen würde. Hr. Thiers 
wundert ſich, daß der Kommiſſarius des Koͤnigs, 
der ernannt ſei, das Geſetz zu unterſtuͤtzen, es be⸗ 
kaͤmpfe. Er fragt ſeinerſeits, auf wie viel die Aus⸗ 
gaben wegen der detachirten Forts in dem Amende⸗ 
ment des Generals Schneider anzuſchlagen ſeien? 

Der Marſchall Soult beſteigt die Tribune, um auf 


RR 


die Frage des Herrn Thiers zu antworten: er möge 
ſich endlich erklaren, ob cr ein Amendement wolle, 
oder nicht, ob er den Geſetz⸗Entwurf unterſtutzen 
wolle, oder nicht? Der Marſchall ſetzt hierauf feine 
frühere Meinung auseinander und läßt fo viel eins 


ehen, daß er die Forts detaches vorzieht, aber eine 
e Ringmauer annimmt, weil ſie den 


orts eine Vervollſtaͤndigung der Kraft verleihe, 


und weil übrigens die Koſten bereits eingeleitet 


ſeien. Gedraͤngt, ſich uͤber das Amendement des 


Generals Schneider zu erklären, ſagt der Marſchall 


nicht ja, nicht nein, ſondern fordert nur die Kom⸗ 
miſſion auf, ſich darüber zu erklären, ob fie mit 
der Regierung wegen der Gleichzeitigkeit einig ſei? 
Dieſe Rede beranlaßt in der Verſammlung eine 
Aufregung, die nicht zu beſchreiben iſt. (Wenn 
das Schneiderſche Amendement angenommen wuͤr⸗ 
de, ſo wuͤrde die Regierung den Geſetz Entwurf zu⸗ 
rücknehmen. In dieſem Falle wuͤrden die Fortffi⸗ 
kationen beſeitigt, ohne daß daraus eine Kabinets⸗ 
frage gemacht werden koͤnnte. Es liegt am Ende 
doch am Tage, daß die entſcheidende Stimmezim 
. daß Soult nicht für die Fortifikatio⸗ 
nen iſt.), ; \ : S 

Briefe aus London melden, Lord Melbourne habe 


Ausſicht, Zweidrittel der Stimmen im Parlamente 
zu erhalten. 


Noch immer bildet die Beſchlagnahme der ſechs 


Journale den Hauptgegenſtand der hieſigen Unter⸗ 


haltung und zwar in allen Standen. Den Anga⸗ 
ben der Legitimiſten zufolge, ſind dieſe Briefe an 
den Fuͤrſten von Talleyrand geſchriebem worden. In 
dieſer Angelegenheit ſpielte auch eine als Memoiren⸗ 
Schriftſtellerin bekannte oder wie man win beruͤch⸗ 
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tigte Perſon eine aktive Rolle. Die gerichtliche Ver⸗ 
handlung wird hoffentlich den Schleier gaͤnzlich 
lüften, 

1 dem Prozeſſe wegen Mittheilung Ludwig 
Philipp fälſchlich zugeſchriebener Briefe wird die 
Gazelte de France von Berryer vertheidigt wer⸗ 
den, der Commerce von Mauguin, die France 
von Duforgerais, der National von Eman. Arago. 

Der Messager erwiedert auf die Drohung der 
Gazelte de France, daß ſie einen Verleumdungs⸗ 
Prozeß gegen das halb offizielle Journal einleiten 
wolle, Folgendes: „Wir erwarten in vollkommen⸗ 
ſter Sicherheit, daß die Gazette de France ihre 
Drohungen verwirkliche.“ 8 

Der Engliſche Botſchafter, Lord Granville, hatte 
geſtern zwei Konferenzen mit Herrn Guizot. 

Es iſt, wie es heißt, in dieſen Tagen der Befehl 
nach Tulle abgegangen, die Madame Laffarge 
ſofort nach dem Gefängniſſe von Montpellier ab⸗ 
zuführen, g EEE 

Das Commerce macht feine Gloſſen darüber, 
daß auf dens letzten Ball in den Tuilerieen ein Eng⸗ 
liſcher Offizier mit der Waterloo = Medaille im 
Knopfloch erſchienen ſei, und wundert ſich, daß 
man ſich ſolch eine Itreverenz gefallen laſſe. Man 
verſichert ubrigens, daß auf dieſem Balle eine 
große Menge Silberzeug, Tiſchzeug, Kryſtallglaͤ⸗ 
ſer u. ſ. w. geſtohlen worden fei, und daß ſich die 
Polizei des Schloſſes alle mögliche Mühe gebe, um 
die Diebe zu entdecken. Die Dienerſchaft glaubt 
man nicht beargwoͤhnen zu koͤnnen, da dieſelbe 
ſchon feit langer, eit Libréen ohne Taſchen (11) hat. 

Der General Bugeaud ward geſtern Abend vom 
Koͤnige empfangen, und reiſt heute von hier nach 
Exeideuil ab, wo er bis zum 5. oder 6. k. Mts. 
bleiben und wahrſcheinlich erſt am 10. in Toulon 
eintreffen wird. / e Kae 
Der Admiral Mackau iſt geſtern in Parſs einge⸗ 
troffen und hatte heute eine Audienz beim Koͤnige. 
Boͤrſe vom 30. Jannar. Mon erwartet, 
von einem Vugenblicke zum andern die Entſcheidung 
über das Schneiderſche Amendement zu vernehmen. 
Die kleinen Kapitaliſten, welche ihre Renten aus 
Beſorgniß vor einer Renten⸗Konverſtou und einem 
Kriege verkauft hatten, fangen wieder an, ſich den 
Renken zuzuwendenz heute wurden bon ihnen Dex 
ſonders viele proc. gie! 
Paris den 1. Februar. Geſtern verlangte die 
Deputirten⸗ Kammer endlich ſtürmiſch den 
Schluß der Debatte, und man ſchritt zur Abſtim⸗ 
mung über das Amendement des Generol Schneider, 
Dieſelbe ergab folgendes Reſultat:“ Br 
Zahl der Stimmenden 411 (Senfation) 
Abſolute Majotität ı 206 3 
Fuͤr das Amendement 475 0 

Gegen daſſelbe . « e 125 

Die Verwerfung des Amendements ward von dem 
1 I r en n alle J Ind 


ac 


7 


linken Centrum mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men. Die Fortſetzung der Debatte uber den Ger 
ſetz Entwurf wird auf kuͤnftigen Montag verſchoben. 
Die Verwerfung des Amendements des Generals 
Schneider wird von den meiſten der hieſigen Jour- 
nale als gleichbedeutend mit der Annahme des gan⸗ 
zen Geſetz⸗Entwurfes betrachtet. Indeß bleibt noch 
ein Punkt unentſchieden, uͤber den die Regierung 


und die Kommiſſion ſich nicht verſtaͤndigen konnten, 


und der deshalb auch in der Kammer noch zu hef⸗ 
tigen Debatten Anlaß geben dürfte, Es iſt dies die 
Frage wegen der Gleichzeitigkeit (simultanéité) der 
Arbeiten. 

Der Courier frangais meldet, daß die Herzoͤge 
von Nemours und von Aumale den General Bu⸗ 
geaud nach Afrika begleiten wurden. i 

Nachſchrift. Der Eindruck, welche ndas ge⸗ 
ſtrige Votum auf die obere politiſche Welt und die 
großen Kapitaliſten gemacht hat, iſt bedeutſam. 
Die Maſſe des Pariſer Volks zeigt ſich gleichguͤlti⸗ 
ger. Das Miniſterium erſcheint offenbar ſchwach 
und geſpalten; die Stellung von Thiers wird wie⸗ 
der bedeutender, mit einem Worte das Syſtem der 
paix armée fiegte, während die Partei des gaͤnzli⸗ 
chen Friedens üͤberſtimmt wurde. 

Straßburg den 29. Januar. (Allg. 3.) Die 
von einem ſuͤddeutſchen Blatte gegebene Nachricht, 


daß deutſche Offiziere in unſern Mauern weilen, 
um ſich von der Franzoͤſiſchen Truppenmacht in den 


Rheiniſchen Departements zu überzeugen, ſcheint 
ungegruͤndet; übrigens koͤnnte eine genaue Angabe 


der militairiſchen Kräfte um fo weufger ſtattfinden, 


als noch immer Rekruten eintreffen und abziehen. 
Die Erercitien der Altersklaſſe 1834 und 1835 find 
nur für die Infanterie beendigt, die der Artillerie 
in ihren verſchiedenen Abtheilungen dauern im El⸗ 


ſaſſe, wie in ganz Frankreich noch fort, ja ſie wer⸗ 


den mit beſonderem Eifer betrieben, um die 32 neu 
zu bildenden Batterien, ſo bald als moͤglich, der 
Armee einverleiben zu konnen. Im Arſenale, wie 
in verſchiedenen andern Depots und Magazinen 
hat die Thaͤligkeit nur wenig nachgelaſſen, und al⸗ 
les findet noch ſeine Erledigung nach den Vorſchtif⸗ 


len des Miniſteriums Thiers. — Nach dem nahen 
Belfort gehen noch immer Verproviantirungen 


ab, obwohl das dort befindliche Lager eine hene 
tende Minderung ſeiner Manuſchafk erleiden, wird, 
ſobald beim eintretenden Frühling die meiſten Trup⸗ 
pen wieder hier und in der Umgegend concentrirt 
erden Föntien. - n. 
f Großbritannien und Irland. 
London den 30. Johuax. Ihre Majeſtaͤt die 
Koͤnigin hat vorgeſtern auch die Mereſſe des Unter⸗ 
hauſes entgegengenommen uad in hul! reichen Wor⸗ 


ten darauf geantwortet. Die Adreß⸗Debatten find, 


ſeit mehreren Jahren nicht, mit ſolcher Mäßigung 


it worden, als diesmal; fie daulerten baher 
3 * 7 1 “Et 51 * 1 : 
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auch nur kurze Zeit; ſelbſt im Unterhauſe, wo der 


Kampf ſtets leidenſchaftlicher zu ſein pflegt, als im 


Oberhauſe, war man ſchon um halb 11 Uhr damit 
fertig. Alle inneren Angelegenheiten, die zu Aufs 
regung haͤtten Anlaß geben konnen, ſchienen von 
den Tories abſichtlich nicht berührt zu werden, um 
die Einmüthigkeit bei der diesjaͤhrigen Adreſſe nicht 
zu ſtoͤren, da eine Beglückwünſchung der Königin 
zu der Geburt der Thronerbin darin vorkam. Mau 


ſprach daher nur über die orientaliſche Frage, und 


hier gab man ſich eine faſt vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung der konſervativen Führer mit dem Minis 
ſterium kund, zugleich aber zeigte ſich von beiden 
Seiten der Wunſch, der Franzoͤſiſchen Regierung 
mit Freundlichkeit entgegenzukommen, wenn auch in 
der Thron-Rede ihrer nicht beſonders gedacht war. 

Der Globe weiſt ohne weitere Bemerkung dar⸗ 
auf hin, daß die Bowbay "Times eine ſchwere Anz 
flage gegen Sir W. Mac Nagthen, den Britiſchen 
Bevollmächtigten in Kabul, erhoben haben, indem 
ſie ihm Schuld geben, er habe den Rath ertheilt, 
die Ruſſen durch Bezahlung einer Million Pfd. St. 
von den Engliſch-Indiſchen Graͤnzen fernzuhalten. 

An der Boͤrſe glaubt man, daß die Regierung 
noch im Fruͤhjahr zu einer Anleihe, oder zu einer 
Ausgabe von Schatzbillets, oder zu beidem genoͤ⸗ 
thigt ſein werde. 

Den Times zufolge, ſoll ein Herr Curtis, der 
unlängſt die Hospitäler von Wien, Berlin, Dresden 


und Prag bereiſte und den Geheimen Rath Dieffen⸗ 
bach Schielende operiren ſah, eine Methode erfun⸗ 
den haben, dieſes Augenuͤbel ohne alle chirurgiſche 


Operation zu heilen. N 
o rtu gal. 5 

Liſſabon den 19. Jan. (Times.) Ungeachtet 
des Sieges, den die Rathgeber der Krone in Bezug 
auf die Douro-Frage in der Deputirten-Kammer 
davongetragen haben, halt man doch allgemein das 
fuͤr, daß ſie den Traktat nicht zur Ausfuͤhrung 
bringen werden, bevor nicht die beleidigenden Dro⸗ 
hungen des Spanifchen Ultimatums zurückgenom⸗ 
men find. Die kriegeriſchen Rüftungen werden mit 
verdoppeltem Eifer fortgeſetzt, und damit die Ver⸗ 


theidigungslinien um die Hauptſtadt herum bald— 


moͤglichſt in Stand geſetzt werden koͤnnen, wird den 
ganzen Tag über und Nachts bei Fackel⸗Beleuch⸗ 
tung bis 11 Uhr daran gearbeitet; bis jetzt ſind 
auch bereits 120 Geſchütze von verſchiedenem Kali⸗ 
ber in denſelben aufgeführt. Dieſer Umſtand, der 


zu einer Zeit eintritt, wo man den casus belli 


für beſeitiget halten zu dürfen glaubt, hat zu dem 
Argwohn Veranlaſſung gegeben, daß das Miniſte⸗ 
rium verderbliche Plaͤne im Auge habe. Auch ſind 
die Minifter von ihren politiſchen Gegnern, fowohl 
Ultra⸗Chartiſten als Septembriſten, in den Cortes 
ſcharf darüber mitgenommen worden, daß ſie nicht 


Douro-Angelegenheit über den Gebrauch der diktato⸗ 
riſchen Gewalt und Suspendirung der Habeas⸗ 
Korpus⸗ Akte, welche fie ſich während. der Cortes⸗ 
Vakanz angemaßt, ſich gerechtfertigt haben. Der 
Ausmarſch der Truppen aus Liſſabon, der am 11, 


ſtattfinden ſollte, iſt ploͤtzlich ſuspendirt worden, 


nur eine Schwadron des 2ten Lancjer-Regiments 
iſt uch Momorra abgegangen. Eben ſo hat der 
Grof Villareal, der eine Divifion der Obſervations⸗ 
Armee im Norden unter dem Herzoge von Terceira 
kommandiren ſoll, noch nicht, gleich dieſem, Liſſa⸗ 
bon verlaſſen, um ſich nach Porto zu begeben. Aus 
den Provinzen erfährt man, daß die Rekrutirungen 
an manchen Orten Unzufriedenheit erregt haben, 
und daß eine Anzahl bereits eingereihter Soldaten 
nach Spanien deſertirt iſt. = 
(Morning-Chroniele.) In Folge der Feſtigkeit, 
womit die Portugieſiſche Regierung das von ihrem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und von 
dem Brittiſchen Geſandten, Lord Howard de Wal⸗ 
den, vorgeſchlagene Verfahren befolgt hat, duͤrfte 
die Douro Frage in wenigen Tagen aufhören, ei⸗ 
nen Vorwand fuͤr eine Invaſion darzubieten. Wenn 
die in dieſer ziehung ausgeſprochenen Drohuns 
gen nun noch ausgefuͤhrt werden ſollten, ſo muͤßte 
man erſt eine andere Urſache zum Streit hervor⸗ 
ſuchen, und in dieſem Falle haͤtte Portugal den gro⸗ 
ßen Vortheil auf feiner Seite, wenigſteus feine Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt zu haben, wodurch es die oͤf⸗ 
fentliche Meinung Europa's fur ſich gewinnen wuͤr⸗ 
de, wenn die Spaniſche Regentſchaft die Abſicht 
haben ſollte, ſich in die inneren Angelegenheiten 
Portugals zu miſchen oder ſich auf feine Koſten zu 


vergroͤßern. 
Deut ſchlan d. . 
München den 29. Jan. (A. Z.) Wie wir fo 
eben aus guter Quelle vernehmen, iſt am 14ten 


d. M. zwiſchen der Krone Bayern und Sachſen, 


dann dem Herzogthum Sachſen- Altenburg, eine 
Uebereinkunft geſchloſſen worden, welche die Her⸗ 
ſtellung einer Eiſenbahn zur Verbindung der Städte 
Nürnberg und Leipzig bezweckt. Dieſe Bahn, des 
ren Zug in Bayern, Erlangen, Bamberg und Hof, 
in Sachſen Plauen und Altenburg berührt, und ſo⸗ 
mit eben ſo fruchtbare als gewerbthaͤtige Gegenden 
durchſchneidet, hat unverkennbar nicht nur eine 
Deutſche, ſoudern ſelbſt eine ausgedehntere Bedeu⸗ 
tung, da fie geeignet iſt, durch beſchleunigten Ver⸗ 
kehr die Verbindung des nördlichen mit dem ſuͤdli⸗ 
chen Deutſchland zu erweitern, und vermittelſt der 
großen Waſſerſtraßen, welche den Suͤden unſeres 
Vaterlandes durchſchneiden, auch den Verbindungen 
mit dem Süden und Orient über Deutſchland einen 
Aufſchwung zu geben. 72 : 
5 Sch wee i z. 5 
Zurich den 26. Jan. Die faktiſche Aufhebung 


ſchon vor den Debatten Über den Zwiſt wegen der der Aargauiſchen Kloͤſter hat geſtern begonnen. Der 
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Zruppen-VBefehlehaber Frei begab ſich mit feinem 
Stab ins Klofter Muri und kündigte dem verſam⸗ 
melten Konvent an, daß alle Geiſtliche das Kloſter 
binnen zweimal 24 Stunden zu verlaſſen haben. 
Der Abt begnügte ſich mit einer Proteſtation. Der 
gleiche Akt ging dieſen Morgen in Wettingen vor, 
die gleiche Proteſtation wurde vorgeleſen. Herr 
Frei reift nun von einem Kloſter ins andere. Die 
Truppen werden wahrſcheinlich noch längere Zeit 
im Freiamte ſtehen bleiben, weniger um der dorti⸗ 
gen Bevoͤlkerung willen, als weil man von den klei⸗ 
nen Kantonen fürchtet, die wirklich eine außeror⸗ 
dentliche Tagſatzung verlangt haben ſollen. 
Zürich den 27. Jau. Die Kantone ſprechen ſich 
immer mehr gegen das Verfahren im Aargau aus. 
So namentlich Schwyz. Der kleine Kanton Zug 
ſoll dem Kanton Aargau geradezu die Auslieferung 
der dahin gefluͤchteten Frei⸗Amtler verweigert haben. 
Selbſt die radikal gefärbte Luzerner Regierung ſuchte 


dringend in Aargau nach, daß man die Katholiken 


beruhigen moͤchte. Uri, Schwyz und Unterwalden 
begehren von dem Vororte, daß er Aargau auhalte, 
die Kloͤſter wieder herzuſtellen, eventuell daß die 
Tagſatzung unverzüglich verſammelt werde. Dies 


Begehren wird von anderen Standen ohne Zweifel 


unferftügt und wir dürfen naͤchſtens auf eine außer⸗ 
ordentliche Tagſatzung rechnen. In Luzern iſt Alles 
geſpannt auf den 31. Jauuar, an welchem Tage 
das Volk uͤber die Reviſion der Verfaſſung abzu⸗ 
ſtimmen hat. Wird eine Reviſion, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, beſchloſſen, fo muß ein Verfaſſungs⸗ 
Rath aus dem Volke zuſammentreten, welcher 
jedenfalls eine viel entſchiedenere katholiſche und 
antiradikale Farbung bekaͤme, als der gegenwärtige 
große Rath. — Aber auch den reformirten Stan⸗ 
den wird das Verweilen der Truppen im Kanton 
Aargau ollmaͤhlig laͤſtig. In Bern wird die Frage 


erörtert, ob denn die Berner Truppen dafür da 


feien, um unter bloßer Leitung der Regierung von 
Aargau nicht bloß die Öffentliche Ruhe herzuſtellen, 
ſondern bundeswidrige Beſchluͤſſe durchzuführen, ohne 
daß der große Rath zu Bern ſich darüber ausge⸗ 
ſprochen. Zürich hat das beſtimmte Begehren an 
den Vorort geſtellt, daß, wenn bundesmäßige 
Verpflichtungen ein längeres Verbleiben eidgenöſſi⸗ 
ſcher Truppen noͤthig machen, auch eine eidge⸗ 
nöſiſche Leitung eintrete, im entgegengeſetzten 
Falle die Truppen anderer Kantone aus dem Kan⸗ 
ton Aargau zurückgezogen würden, 

i . Ee. i 
Konſtantinopel den 8. Jan. (Journal de 
Smyrne.) Heute früh iſt das Dampfboot „Tahiri 
Bohiri“, welches die Paſchas und andere von der 
Pforte für Syrien ernannte Beamte in Seyde aus 
Land geſetzt hat, hierher zurückgekehrt. Seit der 
Ankunft deſſelben zirkuliren hier ſeltſame Gerüchte. 
Man erzaͤhlt, Ibrahim Paſcha habe dem Zekertah 


Paſcha, der ſich nach Damaskus begeben, um die 


Raͤumung Syriens zu bewirken, und dem ſich be⸗ 
reits ein Theil der Aegyptiſchen Armee angeſchlof⸗ 
ſen, mit eigener Hand den Kopf abgehauen. An⸗ 
dere wollen wiſſen, daß nicht Zekeriah Paſcha, ſon⸗ 
dern Mehmed Reſchid Paſcha auf dieſe Weiſe ge⸗ 
toͤdtet worden ſei. In Seyde wußte man nicht, 
wo Soliman Paſcha (Sdves) ſich befand, von 
dem man ſeit langer Zeit nichts gehoͤrt hatte. 
Griechenland. 

Athen den 14. Januar. (L. A. 3) Man glaubt, 
daß bald eine Schilderhebung auf Kreta ftättfine 
den wird. Viele Kretenſer, ſeither in Griechenland 
wohnhaft, ſind nach Kreta bereits abgegangen; ein 
anderer Zug wird in wenigen Tagen nachfolgen. Sie 
hoffen, wenn nicht auf die Mitwirkung, doch auf 
das paſſive Verhalten des Tuͤrkiſchen Theiles der 
Bevölkerung, Eine aus Kretenſern beſtehende Kom⸗ 
miſſion hat ſich mit Einſammlung der noͤthigſten 
Geldmittel befaßt. — Aus Zante ſchreibt mon, 
daß die Erdbeben noch immer fortdauern. Unbe⸗ 
ſchreiblich ſoll der Schrecken und das Elend der 
Bewohner ſeyn. 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 

New⸗Mork den 2. Jan. Am 19. v. M. ſiel 
der neue Kronleuchter im Repräfentantenhaufe, der 
7500 Pfund wiegt, von der Decke herunter; die 
Erſchütterung, die dies erregte, war ſo bedeutend, 
daß man in der Nähe glaubte, es ſtürze ein Haus 
ein; zum Glück war gerade nicht Sitzung, ſonſt 
wären gewiß mehrere Mitglieder ums Leben ge⸗ 
kommen. Der Leuchter hatte 5000 Dollars gekoſtet. 

Nach Berichten aus Campeche vom 28. Nov. 
hat ſich Tobasco zu Anfang Oktobers den Föderali⸗ 
ſten auf Discretion ergeben, von denen es einige 
Wochen lang belagert war. Die Garniſon beſtand 
aus beinahe 3000 Mann; der größte Theil davon 
hat ſich den Föderaliſten angeſchloſſen; 300 Mann, 
die dies nicht wollten, wurden gefangen gehalten. 
Die Eroberer haben viel Pulver und Kriegs-Vor⸗ 
räthe und einen gut montirten Artillerie-Park er⸗ 
beutet. Sie wurden von General Anaye komman⸗ 
dirt, unter welchem die Generale Meldonager und 
Iman dienten. Die Staaten Texas, Yucatan und 
Tobasco werden nun vermuthlich gemeinſchaftliche 
Sache machen gegen die Mexikaniſche Central-⸗ 
Regierung. — 5 N 


* 
A . 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — Es iſt ſo eben unter dem Titel: 
„Ueber die Beſorgniſſe vor den Gefah⸗ 


ren des hereinbrechenden Pietismus“ eine 


kleine Zuſchrift in dem hieſigen Buchha ndel 


erſchieuen, deren Inhalt das öffentliche Jutereſſe 


allgemein in Anſpruͤch zu nehmen verſpricht. Wenn⸗ 
gleich ſich der Verfaſſer dem Motto nach „Eine 


wie entſetzlich ſchlecht das Gemüth des Kühnapfel 


Befehl Sr. Majeftät des Koͤnigs, nicht 
die politiſchdn Zeitungen aufgenommen; die aber 
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Stimme aus dem Volke“ ankündigt, ſo laßt das 
Ganze doch keinen Zweifel uͤber ſeine Stellung in 
den hoͤheren Kreiſen des Lebens zu, da die Auffaſ⸗ 
ſung des Gegenſtandes und ſeine Darlegung der 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe einen ſprechenden Ve⸗ 
weis geben, daß er die letzteren aus eigener Au⸗ 
ſchauung genau kennt. Er beginnt mit ſeinem, 
der evangeliſchen Kirche zugehörigen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, um ſich vor dem möglichen Verdacht der 
Irreligioͤſität zu bewahren „und macht ſodann eine 
geiſtreich ausgeführte Klaſſifikation der Pietiſten, 
nämlich in Heuchler, in wirklich das Gute wollende 
Ehrenmänner, welche auf den Abweg des Pietis⸗ 
mus gerathen, und in die wahren Pietiſten oder 
Opiumeſſer der Religion. Die Unhaltbarkeir dieſer 
religiöfen Monftrofitaten wird im Gegenſatze zu der 
erhebenden zeitgemäßen Ausübung des chriſtlichen 
Glaubens mit einfachen ergreifenden Worten dar⸗ 
gethan, und als Haupttendenz der Nachweis ge⸗ 
führt, daß der Pietismus durch das Zurſchautragen 
religioͤſer Gefühle, Ueberdruß erwecke, die Achtung 
vor der Religion herabſetze, und den. allerdings 
überhand nehmenden Indifferentismus nur unter⸗ 
ſtütze, daher auch mehr als dieſer ſchade. Haupt⸗ 
ſaͤchlich aber iſt der Verfaſſer daruber entruͤſtet, 
daß der Pietismus die imaginären Beſorgniſſe vor 
Verfinſterung und Verkloͤſterungs⸗Plaͤnen lebhaft 
aufgeregt, die wahrhaft chriſtlichen und humanen 
Geſinnungen des Koͤnigs verdächtigt und ſeine Po⸗ 
pularität, die Zierde des Preußiſchen Volks, ge⸗ 
ſchmaͤlert habe. Die kleine Schrift eignet ſich nicht 


zu einem weiteren Auszuge, zumal die originelle 


Darſtellung in ihrer Form ſich auf keine Weiſe wie⸗ 
dergeben läßt, und wir verweiſen auf die eigenen 
Worte des hoͤchſt zeitgemäßen Werkes mit dem 
Wunſche, daß ſie eine neue Veranlaſſung zur gründs 
lichen Bekampfung des Pietismus darbiefen möge, 
(Bresl. Ztg.) 


Potsdam den 29. Januar. In Beantwortung 
vieler Anfragen zeige ich hiermit an: daß die am 
jährlichen Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſte her⸗ 
boͤmmliche geiſtliche Rede, nach dem Allerhoͤchſten 
ferner in 


von mit bei dieſer Feier om 17. Januar d. J. ges 
haltene Rede „beſonders gedruckt und an die Her⸗ 
ren Ober⸗ Präsidenten der Koͤnigl. Provinzen zur 
weitern Verbreitung vertheilt werden ſoll.“ Sie 
wird nächſtens in der Stuhr ſchen Buchhandlung 
zum Beſten des hieſigen Eliſabeth⸗Stifts für Alle 


erſcheinen, die ſie leſen wollen, und bemerke ich 


nur noch der vielen irrigen Abſchriften und Urtheile 


wegen, daß fie wörtlich. treu, ganz ſo wie ſie 


gehalten, abgedruckt iſt. — Biſchof Dr. Eylert. 
Elbing. — (Elb. Ztg.) Wie unbegreiflich roh, 


ſei, davon zeugt eine Aeußerung von ihm, die er 
nach dem Geftandniß that, als das Begräbniß des 
von ihm gemordeten Viſchofs beendet war und die 
Theilnehmer ſich zum Trauermahle begeben hatten. 
Hier ſagte er: „Ja, da gehen ſie hin, und eſſen 
und trinken, aber mir etwas abzugeben, daran 
wird Niemand denken, und ich bin es doch, der 
ihnen dieſen Schmaus verſchafft hat.“ — Man 
ſchaudert vor dieſer ſchwarzen Tiefe eines durchweg 
verderbten Gemuͤths, nicht mehr das Gemüth eines 
Menſchen, ſondern eines nur menſchenähnlichen Un⸗ 
geheuers. — Vor der Abreiſe des Polizeiraths Dun⸗ 
cker hat Kühnapfel ihm noch die Bitte zur Bevor⸗ 
wortung vorgelegt, daß ſein Urtheil beſchleunigt 
und ſeine Hinrichtung ſobald als moͤglich geſchehen 
moͤge. 


Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Bureau's ſind im verfloſſenen Monat Januar 1000 
Fremde in Poſen eingetroffen. 


Jules Janin ſagt im Journal des Debats 
vom 25. Jan.: „In Berlin haben die jungen 
Deutſchen Studenten die „Athalie“ von 
Racine ausgepocht, um ſich für meine Kritik 
der Schillerſchen „Maria Stuart“ zu raͤ⸗ 
chen. Das iſt unrecht, Athalie auszupfeifen, weil 
ein Kritiker die Stuart tadelt, unrecht gegen Racine 
aufzutreten, weil Schiller in Frankreich nicht als 
der größte Dichter anerkannt iſt. Wahrſcheinlich 
ſind andere Gründe vorhanden geweſen. Dieſe jun 
gen Leute, welche von den bewunderungsmürbigen 
Schönheiten der Athalie nichts wiſſen koͤnnen, haben 
in einer ſchlechten Ueberſetzung keine Poeſie gefun⸗ 
den und haben die abgeſchmackte Ueberſetzung aus⸗ 
gepocht. Eben ſo iſt es der Franzoͤſiſchen Stuart 
in Paris ergangen. Aber ſollte man deshalb die 
geheiligten Ideale auf beiden Rheinſeiten nicht 
zerbrechen, diealten Götter nicht inſultiren. Be⸗ 
wahre! Wir wollen wechſelſeitig die großen Dich⸗ 
ter ehren. Knfet nieder vor den angebeteten Füßen 
Racine's, wir wollen die ſiegreichen Hande Schil⸗ 
lers ergebenſt kuͤſſen.“ — Leider haben einige Deut⸗ 
ſche Blätter zu dem Irrthum Jules Janins, als 
habe man in Berlin Vergeltung gegen die Franzöͤ⸗ 
ſiſche Literatur üben wollen, Veranlaſſung gegeben. 


Ernſt Moritz Arndt hat an den Ausſchuß des 
Däffeldorfer Karneval: Vereins folgende 
Strophen gerichtet: 5 ; 

Wollt auch ihr mich wieder locken 
Zu der Thorheit buntem Neigen 
Auf des Scherzes leichten Socken? 
Ach! die Flöten und die Geigen 
Mögen wunderlieblich klingen, 

Doch den Muth entfloh'ner Jahre 
Können ſie nicht wiederbringen, 
Noch die Kränze dichter Hagre. 
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Denn den Reigen durchzutanzen 
Mit der Freude Vagabunden, 
Denn die Spiele durchzuſchanzen 
Hintermitternächt'ger Stunden 

Mag der Siebziger nicht wagen, 
Doch er klatſcht mit frohen Händen 
Euren jubelvollen Tagen, 

Die nach Mitternächten enden. 


Doch er hat vom langen Leben 
Einen frommen Spruch erworben, 
Den er kann als Lehre geben: 
Froh gelebt heißt gut geſtorben. 
Glücklich, welche fröhlich ſpielen! 
Selig, welche mächtig hoffen! 
Denn nach Vielem muß man zielen, 
Weil fo wenig wird getroffen. 
— . — m.RNd . —— 
Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 9. Februar zum Erſtenmale: Ein 
Drama ohne Titel, in 5 Akten, von Forſt 
und Leutner. (Manuſcript. ) i 2 


Höchst wichtige Anzeige für die Herren 
‚Branntweinbrennerei - Besitzer! 
Bei E. S. Mittler in Pofen und Brom: 


berg ift zu haben: = 5 
Die Brauntweinbrennerei 
nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte, 
mit beſonderer Berüͤckſichtigung des Livonius⸗, 
Jakobs⸗, Fiſcher⸗ und Gum binnerſchen 
Hefen⸗ und Maiſchverfahrens, und der Zweckmaͤ⸗ 
igkeit der vorzuͤglichſten Dampf⸗, Brenn⸗, Rekti⸗ 
fikations⸗ und Deſtillie⸗Apparate, nebſt der Anfer⸗ 
tigung aller fünftlichen Hefen und Preßhefen, fo 
wie die praktiſchen Erfahrungen der Grün-⸗Malz⸗ 
Anwendung, der richtige Gebrauch der verſchiede⸗ 


> 
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> 


noch unvollendeten größeren Werkes, welche aber 


als ein für ſich geſchloſſenes Ganze, auch einzeln 


verkauft wird, enthält die Darlegung, daß die Welt⸗ 


anſicht und die Sittlichkeit der Chineſen und der 


Pythagoreer in Grund und Weſen ganz dieſelbige 
iſt; wodurch ſich zugleich die ſeltſamſten geiſtigen 
Erſcheinungen on dem genannten Volke auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe erklären. Wegen der Unglaublichkeik 
der Sache ſind durchweg die Beweisſtellen ſelbſt 
aus den zuverlaͤſſigſten Quellen unter dem Texte bei⸗ 
gefuͤgt zu eines Jeden eigener Anſicht und Beur⸗ 
theilung. N 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber das Vermoͤgen des Gutspaͤchters Frie⸗ 
drich Puͤckert zu Goͤrtzig iſt am 23ſten Septem⸗ 
ber 1840 der Konkurs⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am 17ten Mai 1841 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Ger⸗ 


lach im Partheien-Zimmer des Gerichts an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Poſen den 20. Januar 1841. 2 


8 Koͤnigliches Ober⸗La ndesg ericht 


I. Abtheilung. 


Pr ma; 
Ueber den Nachlaß des am 21ſten Maͤrz 1820 
zu Klein⸗Kaczkowo verſtorbenen Unterrichters 
Ignatz von Gorecki, und feiner am 7ten Fe⸗ 


bruar 1832 ebendaſelbſt verſtorbenen Wittwe Mos 


nica gebornen Zaborska, iſt auf den Antrag der 


nen Salze bei der Fünftlichen Hefe und Maiſche, 


und die Reſultate vieler angeſtellten Verſuche über Beneficial⸗Erben derſelben am 13ten November d. 


J. der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. EUER, ; t 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 

auf den 3ten April a. k. Vormittags 


den Gährungsprozeß. f 
Von Wilhelm Keller, 
Apotheker I. Klaſſe und Brennerei⸗ Verwalter. 
8 vo. XVI und 804 Seiten. Velinpapier. Ele: 
. gant geheftet 3 Thlr. 


10 Uhr f f 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Bei J. J. Heine in Poſen iſt fo eben in Koms 


Aſſeſſor Pietzker in unſerm Inſtruktionszimmer an 0 


Ben — 
N 


miſſion erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 
Einleitung in das Verſtändniß der 
Weltgeſchichte, ® 
von Aug. Gladifch, 
Oberlehrer am K. Marien ⸗Gymnaſium in Poſen. 
Erſte Abtheilung: Die alten Schineſen und 
die Pythagoreer, i i 


Mit vier Steindruckblaͤttern. gro. Preis 1 Thlr. 


i 10 Sgr. i ’ 
Dieſe Schrift, die erſte Abtheilung eines jetzt 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Zugleich wird uͤber das nachgebliebene Vermoͤgen 
der Gemeinſchuldner Ignatz und Monica von Go⸗ 
reckiſchen Eheleute hierdurch der offene Arreſt ver⸗ 
haͤngt, und es werden alle diejenigen, welche den 
beiden Gemeinſchuldnern gehoͤrige Gelder oder geld⸗ 


werthe Gegenftände in Händen haben, angewieſen, 
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ſolche binnen A Wochen bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen, und mit Vorbehalt ihrer daran 


habenden Rechte zur gerichtlichen Verwahrung an⸗ 


zubieten. 


Im Fall der Unterlaſſung gehen. fie ihrer daran 


habenden Pfand- und anderen Rechte verluſtig. 
Jede an die Erben der Gemeinſchuldner oder ſonſt 
au einen Dritten geſchehene Zahlung oder Ausliefe⸗ 
rung aber wird für nicht geſchehen erachtet, und 
das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete 


für die Moſſe anderweit von dem Uebertreter bei⸗ 
getrieben werden. 


Den auswaͤrtigen, am hieſigen Ort unbekannten 
Gläubigern werden die Juſtiz-Kommiſſarien Herren 
Juſtiz⸗Rath Schoͤpke, Juſtiz⸗Kommiſſarius Goltz 
und Vogel, zu Mandatarien vorgeſchlagen, von 
denen fie einen wahlen und mit Vollmacht und In⸗ 


formation verſehen koͤnnen. 


Bromberg den 21. December 1840. : 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Pr O I a m a. 

Nachdem auf den Antrag der Beneficial: Erben 
über den Nachlaß des am 24. Januar 1832 zu 
Czarnikau verſtorbenen Salzinſpektor Adalbert 
Ehmelnik, heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet wörden, fo iſt zur Anmeldung der 
Forderungen und zur Erklärung über die Beibe⸗ 
haltung des in der Perſon des Juſtiz⸗Commiſſarius 


Goltz beſtellten Interims⸗Curators und Contradic⸗ 


tors ein Termin auf . 


den 24. Februar 1 841 Vormittags 
5 > = = 1 > ET DER 8 


s ; 5 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor v. Vangerow in unſerm Inſtruktions Zimmer 
anberaumt worden. 

Zu dieſem Termine werden alle diejenigen, wel⸗ 
che an den Nachlaß Anſprüche zu machen haben, 
unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und nur an dasjenige verwieſen werden ſol⸗ 
len, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger übrig bleiben möchte. 
. ö werden zugleich 


Dr der Juſtiz⸗Rath 

© fe, Juſtiz⸗Commiſſarjus Vogel und Schultz IE 

in Vorſchlag gebracht. 2 

Bromberg, den 18. September 1840. 
Koͤnigliches Ober Landesgericht. 


Bekanntmachung. 5 
Der Neubau des Schaafſtalles zu Ceradz ko⸗ 
scfelny, auf 365 Rthlr. 22 ſgr. 955 pf. und 365 4, 
Spann- und 64125 Handdienſt-Tage veranſchlagt, 
fol im Licitations⸗Termnie am 26 ſten Februar 
e, Vormittags 11 Uhr im hieſigen Landräthlichen 
Bureau an den Mindeſtſordernden vergeben werden. 
Hierauf reflektirende Fautiongfähige Bau⸗Unterneh⸗ 


* 


mer können Anſchlag und Lieltations⸗Bedingungen 
ebendaſelbſt ſich zur Einſicht vorlegen laſſen. 

Poſen den 28. Januar 18414. Mh 

Koͤniglicher Landrath. 
ä — — ——uẽ-' — 
Bekanntmachung. 

In den Städten Kurnik, Dolzig im Schrimmer, 
und Koſtrzyn, Pudewitz und Schroda im Schro⸗ 
daer Kreiſe, fo wie in den Ortſchaften Otuſz, Gku⸗ 
pon, Kusliner Hauland, Snowidowo, Waſowo 
im Buker Kreiſe, Barcinek Hauland, Dembogdra 
im Poſener Kreiſe, Rogusko im Pleſchener Kreiſe, 
Czmon Robakowo, Daſzewiee, Borowcer Hauland, 
Kielezyner Hauland, Konarskie Hauland bei Kions, 
Konarskie bei Bnin, Zokrzewo Hauland, Zwolno 
Hauland im Schrimmer Kreiſe, Krzykoß, Solee, 
Siedlec Hauland, Briefen Hauland, Sulenciner 
Hauland, Gierzyno, Kocanowo, Luboniec Haus 
land, Malagörka, Murzynowo borowo Hauland, 
Mnichykgt, Nekla Hauland, Skupia, Uzarzewo, 
Winnagöra im Schrodaer Kreiſe, iſt die Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, ſo wie die Gemeinheitstheilung, Abloͤſung 
der Dienſte, der Weide- und Forſtberechtigungen, 
des Natural⸗Feld⸗Zehnten, und die Umwandelung 
des Meßgetreides in eine feſtſtehende Geldrente im 
Gange. a Ber 

Indem dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, werden 3 

I. folgende Intereſſenten, deren Aufenthaltsort 

unbekannt if? . 
In A, in Dafzewick: = ° 
Johann Grabowski i ; 

3 B. zu Kurnik: 
die Erben der Wittwe Kunigunde Pawkowicz; 


5 C. zu Koſtrzyn: 5 


Burger Boguslaus Beyer, oder deſſen Erben, Chri⸗ 

ſtoph Kaminskiſche Erben, Ignatz Rybickiſche Er⸗ 
ben, Wittwe Barbara Markiewicz, Lorenz Pagre⸗ 
ſzynskiſche Erben, Johann Kolaſinskiſche Erben, 
Simon Zukerſche Erben, Margaretha geborne Gol⸗ 
dynska, verwittwete Wielecka; = 


D. in Otuſz: = 
Lorenz Rayızal; 
E. Siedlec Haulandı 


Carl Riegenhagen; . 1 
II. alle unbekannten Intereſſenten der bezeichne⸗ 
ten Auseinanderſetzungen aufgefordert, ſich in 
dem auf den öten April cur. im Bureau 
der unterzeichneten Spezial ⸗ Kommiſ⸗ 
fion, St. Martin Gartenſtraße No. 285., anſte⸗ 
henden Termine zu melden und ihre Gerechtſame 
wahrzunehmen, widrigenfalls fie dieſe Auseinander- 
ſetzungen, ſelbſt im Falle einer Verletzung, wider ſich 
gelten laſſen muͤſſen, und mit keinen Einwendun⸗ 
gen dagegen weiter gehört werden koͤnnen. 
Pioſen den 12. Januar 1844. 
Koͤniglich Preuß. Special-Kommiffion, 


* 
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Die Lieferung von 3000 Klaftern'kiefern Brenn⸗ 


holz für die Feſtungs⸗Ziegeleien in Zabikowo für das 
Jahr 1841 foll, unter Vorbehalt der Genehmigung, 
an den Mindeſtfordernden theilweiſe oder im Gan⸗ 
zen verdungen werden. 
ben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 
-2Aften Februar c. Morgens 9 Uhr, unter Ver⸗ 
merk des Inhalts auf der Adreſſe, im Fortiſika⸗ 
tions⸗Bureau verſiegelt einzureichen, worauf die 
Eroͤffnung in Gegenwart der ſich einfindenden Sub⸗ 
mittenten erfolgen ſoll, welche 14 Tage an ihr Ge⸗ 
bot gebunden bleiben. Das Holz muß ausge⸗ 
wachſenes geſundes, trockenes, kiefernes 
Klobenholz ſeyn, welches im Laufe des Winters 
1839040 bereits geſchlagen iſt. 

Die Ablieferungsorte ſind entweder: die Ablage 
bei Luban, oder die Ziegeleien in Zabikowo ſelbſt. 
Die Ablieferung des Holzes erfolgt zur Hälfte bis 
Ende Mai, zur Hälfte bis Ende Juli c. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen werden 
nicht angenommen. 5 

Poſen den 4. Februar 1841, : 

Königliche Feſtungsbau⸗ Direction. 
—ä— ĩ ͤ— 11202 ⅛—;mU —ͤmrl̃ ͤ w Enenmen 


Eine wiſſenſchaftlich gebildete Erzieherin, die der 
deutſchen, polniſchen und franzoͤſiſchen Sprache 
ganz mächtig iſt, wünſcht in- und außerhalb ihrer 
Wohnung, in letzterer jungen Damen, die ſich in 
dieſer Sprache noch mehr ausbilden wollen, fuͤr 
einen fehr mäßigen Preis Converſations⸗Unterrſcht 
zu ertheilen. Das Nähere kann man in der Vuch⸗ 
handlung des Herrn Heine erfahren. 


Adolph Krätſchmann, Maler aus Poſen, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Adel und Publi⸗ 
kum zur Anfertigung aller Arten Stuben⸗ und 
Schildermalereien, und verſpricht bei prompter Be⸗ 
dienung moͤglichſt billige Preiſe. f 
Odſtrowo im Januar 1841. 


Feine, kraͤftig mouſſirende = 
‚Champagner -Weine 

von Renaudin Bollinger & Comp. in Ay, von 

Dinet Peuvrel & Koch in Avize, und von J. Mop⸗ 

pert in Nuits; ſowohl in Kiſten von 60 ganzen und 

100 halben Flaſchen, als auch einzeln, empfiehlt 

und verkauft zu billigen Preiſen: 8 
a Ern ſt Weich er, 


No. 67. alter Markt. 


Alten wurmſtichigen Varinas in Rollen à Pfund 
45 und 18 fgr., desgleichen Ermelerſchen Rollen; 
Portorico à Pfund 10 ſgr., wie auch die ſo ſehr 
beliebten Havonna⸗Cigarren, empfiehlt billigſt 

Julius Hor wi tz, 
FTFriedrichsſtraße No. 14. 


Die Lieferungsluſtigen ha- 


‚dio. dto. Prior. Aetien . 

Gold al marco 

Neue Ducaten ++ 
Friedrichsd'or +. . 


Ein faſt ganz neuer, grün lakirter, vierſitziger 
Landauer, Wiener Fabrik, ſteht bei dem Wagen⸗ 
Fabrikanten Seidel, Gerberſtraße No. 405., in 
Commiſſion hoͤchſt billig zu verkaufen. 


Ein großer Obſt- und Gemüſe⸗Garten nebſt einer 
Wohnung iſt vom 1ſten April d. J. zu verpachten. 
Das Nähere Koͤnigsſtraße No. 160, 


„s; Sa a me i, 

Das Preis⸗Verzeichniß meiner Nadel- und Laub⸗ 
holz⸗Sämereien iſt bei den Herren D. L. Lubenau 
Wwe & Sohn in Poſen gefaͤlligſt abzufordern. Auch 
werden daſelbſt Beſtellungen angenommen. 

H. G. Trumpf f, 
in Blankenburg am Harz. 

Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 


richtung zu Poſen, vom 31. Jan. bis 6. Febr. 1841. 


8 1 
Tag. Thermometerſtand (WBareneter, Wind. 
tieffter | höchſter Stand. 
31. Jan. — 8,0° 38,00 [28 Z. 3,2 L. NWN. 
1. Febr. 8,00 | — 6,00 28 5,6: |ND. 
2. „14,0 Ab.] — 7,60 128 = 4,1 [NO. 
3. . 15,6 -— 9,028 3,1 NO. 
4. L 20,00 [— 8,828 0,9 NY. 
5. 2005 9,0 27 10/6 NO. 
6. 13,0 | — 6,0 27 = 11,8-|ND. 


5 Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 
Fuss. | Brief. Geld. 


Den 5. Februar 1841. 


Staats-Schuldscheine +...» 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm, Oblig. m. lauf. Coup 
Nenm. Schuldverschreibungen . 
Berliner Stadt-Obligationen . . 
Danz.-dito v. in T 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 
Ostpreussische dito -. 
Pommersche dito 

Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische Ans 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u. Neum. 


N 


DE Er Er 


4 
4 
3 
3 
4 
35 
4 
3 
3 
3 
3 


See 


Aectien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. .<.. 
dto. dto. Prior. Aetien . 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito, dto. Prior. Actien 
Berl, Anh. Eisenbaſlnn 


Inne 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto Der 


7 


